
DÜLMEN. Erfolgreiche Grün-
der können sich ab sofort für
den Gründerpreis NRW 2019
bewerben. Mit insgesamt
60.000 Euro Preisgeld zeich-
nen das Wirtschaftsministe-
rium und die NRW.BANK in-
novative Geschäftsideen,
neuartige Produkte und Un-
ternehmerpersönlichkeiten
aus. Der Preis richtet sich an

Gut dotierter Gründerpreis

junge Unternehmen sowie
Freiberufler aus Handwerk,
Industrie und Dienstleis-
tung, die zwischen 2014
und 2017 an den Start gin-
gen und ihren Hauptsitz in
Nordrhein-Westfalen ha-
ben. Bewerbungen können
bis 13. September online
eingereicht werden.

� www.gruenderpreis.nrw

Nachrichten

DÜLMEN. Die Zeiten, in denen
man beim Einkaufen an der
Kasse mühevoll das Klein-
geld aus dem Portemonnaie
kramen musste, gehen lang-
sam aber sicher zu Ende.
Schon jetzt bezahlen immer
mehr Menschen kontaktlos
mit Karte und nun sogar di-
rekt mit ihrem Smartphone.

Zum Bezahlen hält man
einfach das Smartphone an
das Terminal an der Kasse.
So lässt sich bei vielen
Händlern auch mal neben-
bei schnell etwas einkaufen,
selbst wenn man gerade we-
der Bargeld noch physische
Karten bei sich führt. Häufig
wird die Möglichkeit, kon-
taktlos zu bezahlen, für klei-
ne Einkäufe genutzt. Beträge
unter 25 Euro können auch
mobil ohne PIN oder Unter-
schrift bezahlt werden; ab 25
Euro ist die Zahlung in der
Regel per PIN zu bestätigen.
Zur Zeit kann diese Bezahl-
möglichkeit allerdings nur
auf NFC-fähigen Android-
Smartphones genutzt wer-
den.

Mit der optionalen „Ex-
pressZahlung“ können Kar-
teninhaber sogar eine digita-
le Karte als Standardkarte
zum Bezahlen voreinstellen,
dann brauchen sie zum Be-
zahlen an der Kasse nur
noch das Display ihres
Smartphones freizuschalten.

Auch die digitalen Karten
erfüllen dieselben Sicher-
heitsstandards, die Nutzer
der girocard oder Kreditkar-
te gewohnt sind. Die digitale
Bankkarte wird in einem ge-
schlossenen Server im Ban-

kenumfeld hinterlegt. Wie
auch bei den physischen
kontaktlosen Bankkarten
werden im Smartphone
keine persönlichen Daten
gespeichert.

Das mobile Bezahlen per
Handy im Handel erfolgt
über dieselben Bezahlter-
minals, die bereits jetzt das
kontaktlose Bezahlen mit
der Plastikkarte auf Basis
des weltweiten Standards
der Near Field Communi-
cation (NFC) ermöglichen.
Das sogenannte „Mobile-
Payment“ ist an jedem
zweiten der rund 800.000
Bezahlterminals im deut-
schen Handel möglich. Ob
Sie auch in Ihrem Super-
markt mit dem Smart-
phone kontaktlos bezahlen
können, erkennen Sie in
der Regel an dem Kontakt-
lossymbols, dass meist im
Kassenbereich des Händ-
lers angebracht ist.

Eva-Maria Robert
Kundenberatung Rorup

Bezahlen per Smartphone
Bargeldloser Einkauf

Finanztipp

Präsentiert von

Eva-Maria Robert

Niederlassungen in Buldern und Rorup

Wohnungsbestand nimmt zu
DÜLMEN. Ende 2018 gab es in
NRW 9,01 Millionen Woh-
nungen (einschließlich
Wohnungen in Wohnhei-
men); damit gab es erstmals
mehr als neun Millionen
Wohnungen. Wie das Statis-
tische Landesamt anhand
von Ergebnissen der Fort-
schreibung des Gebäude-
und Wohnungsbestandes
mitteilt, war die Zahl der
Wohnungen um 0,5 Prozent
höher als ein Jahr zuvor und
um 3,4 Prozent höher als En-
de 2010. In Dülmen stieg der
Wohnungsbestand Ende
2018 gegenüber 2010 um
fünf Prozent. Den stärksten
Anstieg der Wohnungszah-
len aller 396 Städte und Ge-
meinden des Landes gegen-
über 2010 ermittelten die

Statistiker für die Stadt
Wassenberg (+13,9 Pro-
zent) sowie für die Ge-
meinden Gangelt (+12,9
Prozent) und Wettringen
(+12,7 Prozent). Im Durch-
schnitt war jede Wohnung
90,5 Quadratmeter groß, in
Dülmen sind es 102,8 Qua-
dratmeter. Jedem Einwoh-
ner NRWs standen durch-
schnittlich 45,5 Quadrat-
meter Wohnfläche zur Ver-
fügung; 0,2 Quadratmeter
mehr als vor einem Jahr. In
Dülmen sind es 47.0 Quad-
ratmeter je Einwohner.
Rein rechnerisch hatte jede
Wohnung 4,3 Zimmer (ein-
schließlich Küchen), die
„Durchschnittswohnung“
in Dülmen verfügt über 4,9
Wohnräume.

Ausflug zum Ahoi an den See

HAUSDÜLMEN. Seine Angaben
zu den Öffnungszeiten, die
zuletzt auf der Sonderseite
zur DZ-App aufgeführt wor-
den waren, ergänzt jetzt das
Ahoi am Dülmener See. So
ist das Bistro in den Som-
merferien montags bis sonn-

tags von 9 bis 22 Uhr geöff-
net; außerhalb der Ferien
hat das Ahoi in der Haupt-
saison Dienstag bis Freitag
von 12 bis 21 Uhr sowie am
Samstag und Sonntag in
der Zeit von 9 bis 22 Uhr
geöffnet.
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BULDERN. Riesige Siebe, vib-
rierende Rinnen, mehrstö-
ckige Wendelförderer: Wenn
es um das Fördern, Sieben
und Sichten von Schüttgü-
tern geht, dann ist Jöst aus
Buldern heute ein weltweit
gefragter Spezialist. Ein Er-
folg, der vor 100 Jahren bei
der Gründung des Unterneh-
mens, noch nicht absehbar
war.

Denn Jöst begann als ein-
facher Reparaturbetrieb für
explosionsgeschützte Elekt-
romotoren, wie sie im Berg-
bau eingesetzt wurden, heißt
es in einer Mitteilung. Mit
der Kohleförderung im
Ruhrgebiet entwickelt sich
auch das Familienunterneh-
men stetig weiter. In den
1950er-Jahren liefert Jöst
dann die ersten Maschinen,
die Schwingung und Vibrati-
on nutzen. Ein Meilenstein,
der für die Zukunft bedeut-
sam sein sollte. So machen
sich die Dülmener unabhän-
gig vom Bergbau und öffnen
sich für viele weitere Bran-
chen.

Nicht nur die Kohle im
Ruhrgebiet - weltweit wer-
den immer mehr Schüttgü-
ter mit den Dülmener Ma-
schinen weiterverarbeitet.

Gießereien, Stahlwerke, Hüt-
ten, Steinbrüche, Goldminen
aber auch Pharmaunterneh-
men, die Lebensmittelindus-
trie und die Recyclingwirt-
schaft setzen heute die Anla-
gen und Maschinen der Dül-
mener ein. Dafür sind 380
Mitarbeiter alleine am

Stammsitz in Buldern tätig.
Weltweit sind es weitere 400
Mitarbeiter in insgesamt
neun Niederlassungen, die
rund um den Globus für
Kundennähe sorgen. So sind
die Bulderaner mittlerweile
in den USA, Brasilien, Südaf-
rika, Frankreich, der Slowa-

kei, Indien, China und Aust-
ralien vertreten.

Doch frei von Krisen ist
auch die Erfolgsgeschichte
dieses Unternehmens nicht.
Ende der 1990er-Jahre gerät
Jöst in schwieriges Fahrwas-
ser. Mit Dr. Hans Moormann
übernimmt im Jahr 1999 ein
neuer geschäftsführender
Gesellschafter das Ruder. Mit
einer konsequenten Um-
strukturierung und Globali-
sierungsstrategie schafft das
Unternehmen nach eigenen
Angaben den Wandel und
kommt zurück auf Erfolgs-
kurs.

Erst kürzlich erlebte der
Maschinenbauer wieder ei-
nen Wechsel in der Unter-
nehmensspitze: Neben Dr.
Hans Moormann tritt Dr.
Marcus Wirtz, der seine Kar-
riere bei Jöst startete, Anfang
Juli als Geschäftsführender
Gesellschafter an (DZ berich-
tete). „Jöst ist seit Jahren auf
Erfolgskurs, nun stellen wir
auch auf Gesellschafterebe-
ne die Weichen für die Zu-
kunft“, hatte Moormann bei
dieser Gelegenheit betont.

Aber jetzt wurde erst ein-
mal gefeiert. Und zwar in der
Halle Münsterland, wo ein
abwechslungsreiches Pro-

gramm mit prominenter Be-
setzung wartete. So führte
die ZDF-Moderatorin Barba-
ra Hahlweg durch den
Abend. Die rund 600 Anwe-
senden - Mitarbeiter mit
Partner aus Deutschland
und aller Welt - genossen ei-
nen unterhaltsamen Abend
mit Talk, Theater, Akrobatik,
Comedy und außergewöhn-
lichen Darbietungen zur
100-jährigen Geschichte.

So zeichnete die Sand-
künstlerin Irina Titova die
Jöst-Historie sprichwörtlich
in eigenen Sandbildern
nach. Ihre Darbietung nahm
die Gäste mit auf eine Zeit-
reise durch das Unterneh-
men.

Die Trapezkünstlerin und
Luftakrobatin Mareike Koch
begeisterte zudem mit atem-
beraubenden Kunststücken
voller Poesie und Dynamik.
Ein Höhepunkt des Abends
war der Auftritt von Lisa
Feller. Die bekannte Kaba-
rettistin sorgte im Verlauf
des Abends zusammen mit
dem Improtheater Placebo
mit Spontanität und Schlag-
fertigkeit für viele Lacher.
Musikalisch begleitete die
Band Miss Kavila die Feier-
lichkeit.

100 Jahre Maschinenbau Jöst: Vom Handwerksbetrieb zum Global Player

Von Buldern in die ganze Welt

Mareike Koch begeisterte mit atemberaubenden Kunststücken voller
Poesie und Dynamik die Jubiläumsgäste. DZ-Foto: privat

1919, vor genau 100 Jahren, wurde das Unternehmen Jöst gegründet. Ein Jubiläum, das der Maschinenbauer aus Buldern mit einer großen Feier in der Halle Münsterland beging.

DÜLMEN. Der erste Schritt ins
Berufsleben ist an ein Vor-
stellungsgespräch gebunden.
Hierbei gilt es, die Chance
beim Schopf zu fassen.

Was ziehe ich an, wie ver-
halte und präsentiere ich
mich im Gespräch? Ange-
hende Absolventen des An-
nette-Gymnasiums kamen
auf Initiative der Schullei-
tung durch die Unterstüt-
zung des Rotary Clubs in
den Genuss, neben der be-
rufsorientierten Beratung an
einem Workshop „Berufs-
Knigge“ zur richtigen Gestal-
tung des Vorstellungsgesprä-
ches teilzunehmen.

Als Referenten und Work-
shopleiter hatten die Rotari-
er die Kommunikations-
und Improvisationstrainer
Xenia Janzen und Jonas Lei-
mann vom Dattelner Unter-
nehmen Dittmar&Lange ge-
winnen können.

Durch die schauspielerisch
gelungene Darstellung dreier
Szenarien eines Gesprächs-
auftaktes eröffnete der selbst
erst 28 Jahre junge Referent
Leimann ein Rollenspiel, in
dem die zehn Schüler zum
Mitmachen aufgerufen wa-
ren und alle Phasen eines
Gesprächs durchlebten.

Schnell kristallisierte sich
heraus, dass keiner der in
den Szenarien dargestellten
Charaktere eine Chance für
eine Einstellung gehabt hät-
te. Weder der Bollerkopf,
noch der Verklemmte oder
der vor Selbstüberschätzung
strotzende Typus kamen bei

den Schülern gut an. Die un-
terschiedlichen Verhaltens-
weisen aus den Szenarien im
Hinterkopf, arbeiteten sich
die zukünftigen Bewerber
dann Punkt für Punkt zu ei-
nem optimalen Verhaltens-
muster vor. Zwei bis drei Se-
kunden Augenkontakt beim

Handschlag, bei dem die
Daumen oben liegen sollten.
Formen der Begrüßung von
der Umarmung bis zum
kontaktlosen Zuwinken
wurden durchgespielt.

Xenia Janzen erarbeitete
mit den Schülern das perfek-
te Outfit. Entscheidend sei

das Berufsbild. Eine Vorabre-
cherche im Internet über
den Betrieb und die Firmen-
philosophie könne wertvolle
Hinweise geben. Grundsätz-
lich aber gelte ein dezentes
und schickes Auftreten, das
authentisch und nicht
künstlich rüberkommt.
„Würden Sie mit der zum
Abiball gewählten Frisur in
ein Vorstellungsgespräch ge-
hen?“ wollte Janzen wissen.
Keine gute Idee.

Bezeichnend war die Re-
aktion der Workshop-Teil-
nehmer auf die Frage nach
möglichen Accessoires für
männliche Kandidaten. An-
gesagt sind derzeit Uhren,
Ringe und Schmuck. Janzen
und Leimann bestätigten,
dass die Krawatte bei man-
chen Finanzdienstleistern
noch immer zum guten Ton
gehöre, es durch die modi-
sche Gestaltung der Hemd-
kragen heute aber auch oh-
ne gehe. Auch das hängt
vom Berufsbild ab.

Im Bewerbungsgespräch
selbst schließlich gelte es,
sich auf die geforderten In-
halte einer ausgeschriebe-
nen Stelle vorzubereiten, die
eigenen Stärken voll auszu-
spielen und dabei insgesamt
möglichst authentisch daher
zu kommen.

Gymnasiasten lernen beim Berufsknigge professionelle Umgangsformen kennen

Wie soll ich mich dem Chef nur präsentieren?
Von Stefan Bücker

In Rollenspielen lernten die Gymnasiasten: Es ist gar nicht so leicht, gut anzukommen. DZ-Foto: Bücker


